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Ae Schorfkraukhett der Obskbimme

und ihre Lekämpsung.
Von Heinrich Herpers .

Wenn man — und dos mit vollem Rechte — die
Obstmoden zurzeit als die gefährlichsten Feinde des
deutschen Obstbaues bezeichnet, so erweist sich —
nach den übereinstimmenden Berichten der Fach¬
presse zu schließen — fast in demselben Maße die
Schorfkrankheit oder das Fusikladium verderblich.
Meines Erachtens allerdings dürfte der Schaden,
den das Fusikladium anrichtet , nur dort bedeutend

f zu nennen sein, wo die gewöhnlichen kulturellen
' Voraussetzungen für den Obstbau überhaupt nicht

gegeben sind . Doch darüber unten ausführlicher !
Zunächst möchte ich mich kurz über das Wesen des
Fusikladiums verbreiten .

Das Fusikladium , ein Pilz , befällt mit Vorliebe
Kirn- und Apfelbäume , ferner Kirschen, Ebereschen
usw . Gefährlich wird bekanntlich der Schorf (auch
Grind oder Räude genannt ) den Kartoffeln . Wenn
der betreffende Pilz auch allgemein mit Fusikladium
bezeichnet wird , so handelt es sich doch nicht bei
den einzelnen Gewächsen um dieselbe Pilzart , son¬
dern innerhalb derselben Gattung um verschiedene
Arten von Pilzen . Uns interessiert hier nur die
Schorfkrankheit der Kernobstbäume , weil sie von
einschneidender Bedeutung für den gesamten deut¬
schen Obstbau ist.

Das Apfelfusikladium (ffusioiadiuna
äentrikioum ffuokl.) erzeugt auf den Blättern ,
namentlich auf der Oberseite derselben, samtartige,
fchwarzgrüne , harte Flecke, während die Triebe des
Apfelbaumes — im Gegensatz zum Birnenfusikladium
— seltener einen Befall aufweisen. Mit Vorliebe be¬
fällt der Pilz die Früchte des Apfelbaumes , auf denen
er die bekannten kreisrunden, anfangs schwarzgrünen,
Mer schwarzen oder korkfarbenen, schwarzumran¬
deten Flecke bildet.

Das Birnenfusikladium (ffusioladium
pirinum puekl . ) zeigt im Befall der Früchte ein
ähnliches Krankheitsbild wie das der anderen Art .
Dagegen werden die Blätter vorzugsweise an der
Unterseite in Gestalt schwarz-grüner Tupfen befal¬
len, welche öfters einen vorzeitigen Blattabfall Her¬
vorrufen. Besonders tritt dos Birnenfusikladium
auf den Trieben in Form harter schwarzer Krusten
auf, die schwielenförmig um die jungen Triebe lie¬
gen .späterhin ausplatzen und so den Grind des
Holzes Herbei führen , welcher etwa zwei Fahre er¬
kennbar ist. Nicht selten ist dieser Grund Ursache
der Spitzendürre . Eigentümlich ist die Erscheinung,
daß das Birnenfusikladium bestimmte Obstsorten
im besonderen Maße befällt , daß es also gewisse
Sorten bevorzugt ; erinnert sei nur an die Winter -
Lechantsbirne , weiße Herbstbutterbirne und die
Erumbkower Birne , deren Früchte dem Pilzbefall
besonders ausgesetzt sind . Diese Empfänglichkeit
einzelner Sorten liegt häufiger in dem anatomischen
Bau der Schale begründet ; je fester die Schale ist,
umso eher vermag sie sich widerstandsfähig zu zei¬
gen . Auch die Festigkeit der Frucht bszw . des Flei¬
sches spricht in diesem Punkte ein gewichtiges Wort
mit. Je mehr sich letztere dem Reiseftadium nähert ,
um so lockerzelliger wird ihr Fleisch , wodurch gleich¬
zeitig ihre Widerstandskraft herabgemindert wird .
Daher die Tatsache, daß der Pilz im Reifestadium
der Frucht auf dieser prächtig vegetieren kann , na¬
mentlich dann , wenn die Früchte infolge reifer
Luft- und Bodenfeuchtigkeit ,an der Oberfläche ein¬
reißen. Diese Risse sind im besten Sinne des Wor¬
tes Brutplätze für das Fusikladium .

Zur Naturgeschichte dieses Parasiten sei ferner
noch erwähnt , daß er auf allen möglichen Teilen der
Bäume überwintert , im Verlaufe des Sommers mit
seinem sog . Mycelium (d. s. Fäden ) in die Pflan¬

zenteile eindringt , wobei die Keimschläuche der Spo¬
ren durch Wind , Regen , Insekten usw. überall hin¬
geweht werden ; hieraus erklärt sich die ungeheuere
Ausdehnung des Fusikladiums sowie die Tatsache ,
daß nur eine vorbeugende Bekämpfung des¬
selben Aussicht auf Erfolg hat , da es — wie vorhin
angedeutet wurde — außerhalb unseres Machtbe¬
reiches liegt , die Sparen von ihrem Auffliegen ab
zuhalten .

Nicht nur der Obstzüchter, der den Aufbau als
Erwerbsquelle bettachtet , hat die Verpflichtung , das
Fusikladium mit allem ihm zu Gebote stehenden
Mitteln zu bekämpfen , sondern jeder Gartenfreund ,der einige Obstbäume sein eigen nennt , sollte sich
die Bekämpfung dieser gefährlichen Pilzkrankheit
angelegen sein lassen.

Die Bekämpfungsmaßnahmen find verschiedener
Art . Zu ihnen gehört an erster Stelle die Er¬
füllung von Kulturbedingungen , die jeder
Obstzüchter zu berücksichtigen hat . Als solche nenne
ich :

1. Das Auslichten der Bjaumkyone .
Licht und Luft müssen in gehörigem Maße zu allen
Teilen der Baumkrone Zutritt hoben ; wo ihnen der
Weg durch überflüssiges Holz gesperrt ist — wie es
im Innern der Krone manchmal vorkommt — wird
man häufig über schorfkranke Früchte zu Klagen
haben . Wo diese zur Hauptzahl sitzen , braucht wohl
nicht näher gesagt zu werden .

2. Anpflanzen von Sorten , die sich
den klimatischen und Bodenverhält¬
nissen der betreffenden Gegend am
besten anpassen . Es ist — darauf muß im¬
mer wieder hingewiesen werden — geradezu ein
Unfug, wenn man in Zeitschriften gewisse Obstsor¬
ten als für alle Verhältnisse passend empfohlen
findet. Solche Umversalsorten gibt es ebensowenig
wie Universalbekämpfungsmittel. Stets sind
beim Anpflanzen von Obstbäumen Klima , Lage,
Bodenbefchaffenheit usw . zu berücksichtigen. Mit
Bezug auf den Schorf frage man sich vorher , ob
die onzubauende Sorte in der betreffenden Gegend
widerstandsfähig ist . Ist sie es nicht, so pflanzen
wir sie nicht an , es sei denn , daß sie nur in gerin¬
gem Maße befallen würde und wir die Pilzkrank -
heit mit einfachen Mitteln bekämpfen kjjnnten . Ge¬
gen Schorf absolut gefeite Sorten dürft « es kaum
geben und gerade die schönsten Sorten sucht der
Pilz zu seiner Besiedelung aus .

3 . Man trage unbedingt fürgenügen¬
den Abstand der Bäume Sorge . Gegen
diese Forderung wird noch vielfach beim Anpflan¬
zen gefehlt . In den ersten Jahren macht sich der
Uebelstand der jungen Pflanzung zwar kaum be¬
merkbar , späterhin aber doppelt und dreifach. Geile
Triebe , minderwertiges Obst, schorfkranke Früchte,
geringer Ertrag und bergt , sind Folgen des zu engen
Standes . Die Pflanzweite der Apfelbäume bettage
zum mindesten für Hochstämme 6—8 Meter (Anm . :
die größeren Entfernungen gelten für kräftige, die
kleineren für weniger kräftige Biwen ) , Spaliere
4—6 Meter , Halbstämme 4—S Meter , wag¬
rechte Kordons , einarmig 3, doppelarmig 6
Meter , senkrechte Kordons 40—50 Zenti¬
meter , Il - Formen60 Zentimeter , Pyramiden
3 Meter . Die Entfernungen für Birnbäume sind
im Durchschnitt dieselben.

4. Man schütze die Bäum « nach Mög¬
lichkeit gegen die Einwirkung der
Spätfröste . Es sei allerdings zugegeben, daß
im Großbetriebe diese Forderung undurchführbar
ist, wenigstens zurzeit noch . In Amerika , beson¬
ders in den obstb antreibenden Gegenden von Flo¬
rida , Montana , Kalifornien und Missouri hat man
— man halte es nicht für einen Aprilscherz — be¬
sondere Heizungsanlagen in den Obstgärten einge¬
richtet , die sich dort gut bewährt haben , soll doch
nach den Anoaben des „Technikal World

Magazine " im Jahre 1909 allein in Colorado
durch die Gartenheizung eine Ernte im Werte von
4 Millionen Dollars (gleich 16 Millionen Mark )
vor dem Erfrieren geschützt worden sein . In
Deutschland sind wir einstweilen « cm dieser Einrich¬
tung noch weit entfernt . Wo es sich also bei uns
um einzelne Bäume und wertvolle Sorten handelt ,
bedecke man die Bäume mit Reisig- , Stroh - oder
Tuchdecken .

Neben diesen vorstehend angedeuteten kulturellen
Voraussetzungen darf dort , wo die Schorfkrankheit
ein häufig gesehener Gast ist, die Anwendung
der Kampfmittel nicht verabsäumt werden .
Als bestes Bekämpfungsmittel erwies sich bis in
die neuere Zeit hinein die Kupferkalkbruhe ; sie bil¬
det auf Aesten und Zweigen bezw . Blättern und
Früchten einen wirksamen Schutz gegen weiteren
Pilzbefall , indem sie die keimenden und anfliegen -
den Sporen zum Absterben bringt . Aber der
Kupferkalkbrühe haften zwei unangenehme Eigen¬
schaften an : einmal ist sie nicht leicht selbst herzu¬
stellen, sodann hinterläßt sie nickt selten auf dem
Kernobst brandige Flecken, wodurch der Wert der
Frucht naturgemäß herabgemindert wird . Nun ist
in neuester Zeit der Kupferkalkbrühe ein großer
Konkurrent erstanden und zwar in Gestalt der
Schirkefelkalkbrühe , die sich nach den Ar¬
beiten bekannter Praktiker als ein ausgezeichnetes
Bekämpfungsmittel gegen das Fusikladium erwie¬
sen hat . In der Bekämpfung der Schildläuse war
die Schwefelkalkbrühe bekanntlich schon lange im
Gebrauch. Was für den Gebrauch der Schwefel¬
kalkbrühe in betreff der Bekämpfung der Scharf¬
krankheit des Kernobstes spricht, sind zur Haupt¬
sache drei Punkte : 1 . der durch die Schwefelkalk¬
brühe auf den Trieben , Blättern und Früchten sich
bildende Ueberzug hält länger als der der Kupfer-
brllhe ; er ist oft nach Jahresfrist noch zu erkennen ;
2. die Schwefelkalkbrühe ist sofort gebrauchsfertig ,
braucht bei ihrer Verwendung nur mit Wasser ver¬
dünnt zu werden ; 3. die Schwefelkalkbrühe hinter¬
läßt keine Brandflecken aus den Früchten . Diese
nicht zu unterschätzenden Vorzüge der Schwefelkalk¬
brühe gegenüber der Kupferbrühe dürste der er-
steren bald die größte Verbreitung sichern, zumal
der Preis derselben nicht gerade hoch zu nennen ist,
ein Punkt , der für ihre Anwendung im Großbe¬
triebe spricht. Es empfiehlt sich auch ein gemein¬
schaftlicher Bezug , wodurch an Kosten noch bedeu¬
tend gespart wird . Nach meinen Erfahrungen emp¬
fiehlt sich die Anwendung der Schwefelkalkbrühe
kurze Zeit vor Ausbruch der Knospen , wozu wir
eine Lösung von 1 : 3 benutzen, also ein Teil Brühe
und drei Teile Wasser : diese Stärke genügt voll¬
ständig. Die zweite Spritzung nehme man nach
Abfall der Blütenblätter , di« dritte evtl, bei Wal¬
nußgröße der Frücht« vor . Die im Winter verab¬
folgte Spritzung wird gleichzeitig auch die gefähr -
lic^ n Schildläuse vernichten .

Neuere Futtermittel und dereu Werk
für die Landwirtschaft .

Kürzlich hielt im Ausschuß der Deutschen Land¬
wirtschafts-Gesellschaft Prof . Dr . F . Honcamp (Rostock)
einen interessanten Bortrag , dem wir folgendes ent¬
nehmen.

Zunächst sprach der Dorttagende über proteinreiche
Futtermittel und erwähnte in erster Linie die Hefen,
speziell die Bierhefen. Wir leben im Zeitaller der
künstlichen Trocknung, und Technik und Industrie ver¬
suchen mit allen Mitteln die wasserreichen Futter¬
mittel durch Entziehung der Hauptmenge des Wassers
in Erzeugnisse von unbegrenzter Haltbarkett umzu¬
wandeln. Im Prinzip ist diese Frage auch als ge¬
löst zu betrachten, nur die Trocknungskosten bilden

noch den wunden Punkt dieser Anlagen. Nach M .
Delbrück gingen bisher allein im deutschen Brauerei¬
gewerbe jährlich rund 70 Millionen Kilogramm
Frischhefe fast ungenutzt verloren. Dieser Verlust
fällt umso schwerer ins Gewicht , als die lufttrockene
Hefe einen durchschnittlichen Gehalt von 40 bis 45
Prozent an Rohprotein aufweift. Wir haben es also
hier mit einem sehr proteinreichen vegetabilischen
Kraftfutter zu tun, das namentlich bei der Schweine¬
mast als eiweißreiches Beifutter beste Verwendung
finden kann . Auch bei der Hefetrocknung gibt es be¬
reits eine ganze Anzahl verschiedener Apparate , die
vielfach auf gleichem oder ähnlichem Prinzip sich auf¬
bauen wie die sonst allgemein üblichen Trockenappa¬
rate . Man hat auch versucht , die Trocknung im
Vakuum vorzunehmen, was wohl bei der Hefe , nicht
aber bei voluminösen Futtermitteln durchführbar sein
wird . Der Vorteil dieses Verfahrens beruht darauf ,
daß die Trocknung im Vakuum felbst bei verhältnis¬
mäßig recht niedriger Temperatur vorgenommen
werden kann, wodurch eine nachteilige Beeinflussung
der Eiweißoerdaulichkeit vermieden wird . Die von
Professor Honcamp vorgenommenen Ausnutzungs¬
versuche mit Hammeln haben dargetan , daß der
Hauptnährstoff der getrockneten Hefe , nämlich das
Protein zu 89 bis 93 Prozent verdaut wird , und den
gleichen Verdauungskoesfizienten darf man wohl auch
bei den Schweinen annehmen. Ferner hat sich er¬
geben, daß bei Schafen getrocknete Hefe als eiweiß¬
reiches Beifutter einem an Stärkewert und verdau¬
lichem Eiweiß gleichen Gemisch von Baumwollsaat -
mehl und Sesamkuchen einmal, und, soweit sich bis
jetzt übersehen läßt, auch entfettetem Sojamehl gleich¬
wertig ist . Aehnlich liegt die Sache bei Schweinen ,
bst denen die getrocknete Hefe in Pergleich zu Fisch -
und Kadavermehl gestellt wurden. Dagegen ist es
bis jetzt nicht gelungen, Kühe zur Aufnahme eines
Futters zu veranlassen, das auch nur geringe Mengen
getrockneter Hefe enthielt.

Zu den unerfreulichen Erscheinungen auf dem
Futtermittelmarkte gehören die Melassemischfutter.
Vieles, was überhaupt nicht als Futtermittel brauch¬
bar ist, oder für gewöhnlich vom Tier nicht gefressen
wird , wandert als sogenannter Füllstoff oder Melasse¬
träger in die dunkle süße Melasse hinein und soll da¬
mit zu einem brauchbaren Futtermittel umgestempelt
werden. Allerdings scheint jetzt jenen Melassemisch¬
futtern , deren Auffaugungsmaterial ein Sammel¬
surium aller möglichen und unmöglichen Abfallpro¬
dukte darstellt, insofern ein Riegel vorgeschoben zu
werden, als zum Spezialtarif 3 nur noch solche
Melassemischfutter befördert werden sollen , die einen
einzigen Melasseträger enthalten und aus deren Be¬
zeichnung klar hervorgeht, woraus das betreffend«
Melassefutter besteht (Palmkermnelafle, Weizenkleie¬
melasse ) . Prof . Honcamp hat jüngst einen weiteren
neuen Melasseträger geprüft, nämlich „aufgeschlossenes
Sägemehl "

, ein neues Erzeugnis, das wir den Eng¬
ländern verdanken. Ueber Gewinnungsweise und
Vorteile von aufgeschlossenem Sägemehl wird folgen¬
des angegeben: „Zerkleinertes Holz, am besten Sage¬
mehl, wir- unter Druck durch schwefelige Säure auf¬
geschlossen, wobei die inkrustierenden Bestandteile in
Dextrosen verwandelt werden, die als nicht süß
schmeckenden Zucker, 20—25 Prozent , in Verbindung
mit -der steigewordenen Zellulose ein nahrhaftes Fut¬
termittel darstellen. Um dasselbe schmackhafter zu
machen , wird dem Erzeugnis in heißem Zustande ,
wie es gerade aus der Fabrik kommt , ein« gewisse
Meng« heißer Melasse zugesetzt. Im Gegensatz zu
den bisherigen Melassefuttermitteln, deren Grundstoff ,
vielfach Torf und Aehnliches , meist als Melasseträger
dient und nicht nur unverdaulich ist, sondern durch
den großen Aschengehall direkt schädlich wirken kann,
soll das neue Melassefutter ein vorzügliches Nähr¬
mittel für Tiere sein , da es nur 4,6 Prozent Asche
aufweist und an Kohlehydraten freier als irgend ein
Körnerfuttermittel ist.

"

Frühjahrs - Aussaat
empfehle alle Sorten

Gemüse-, Blumen - u. landwirtsch. Samen
in bestkeunender, sortenechter Ware.

Spezialität :
Futter -Runkelrüben

als : Frohmüllers weiße , verbesserte Riesen - Kuhrübe «. — Ecken¬
dorfer , gelbe u . rote verbesserte Riesen -Walzen . — H. v. Borries 'scke
Original -Eckendorfer. — Eckendorfer Schlußworte (Neuzüchtung ).

Oberndorfer , runde gelbe
Feldgelberüben

als : Saalfelder , blaßgelbe . — Pfälzer , goldgelbe,stumpfe . — Süchtelner ,
Me , schwere , goldgelbe stumpfe . Orangegelbe , grünköpfige Riesen . —
Weiße , verbesserte, grünköpfige Riese «. — Rot«, dicke , stumpfe (auch

zum Essen).

Grassamen u. Grassamenmischnngen
zweckmäßiger Zusemmenstellung für Gartenrafen - und Wiesen -

aulagen, Böschungen rc^Rotklee , dreiblätterig. — Blanklee » Proveno«
1-urornv. — Königsb . Saatwicken . — Saaterbsen — sowie alle

gangbaren Sorten
Gemüse - u. Blumensamen .

. Gleichzeitig mache ich meine verehrt . Kundschaft daraus aufmerksam ,"W ich AM " keinem Hausierer
Jamen liefere und infolgedessen können meine Sämereien auch nicht von
Hausierern bezogen werden. Sameneinkanf ist Vertraueussache ,
deshalb Vorsicht beim Einkauf .
dieiae Wiedervrrkanssstellm sind durch Plakate mit meiner Firma erkenntlich.

L. Irohmüller . Karlsruhe .
SV grv8 Samenhandlung SN
Inh . . I . Masterer , Großherzogl . Hoflieferant

Telephon 1145 Erbprinzenstraße SS Telephon 1145 .
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i^jed . ^ rt Krsktbetried .
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iiand -
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dieudeiten in putter -
sckneider , püben -

sckneider ,
Sclirot - u . kackmebl -^ " müklen .

Spenlalkaialog nirä »llon Intsrsasvnts » kostenlos nngentvllt.

tleirrrLdr I^annkeim .
Süddeutsche Molkereifachleute

verlangen vor Anschaffung von Alfa - Separatere ,
Butterkneter , Butterfässer , Kühler jeder Art ,
Transportmilchkanne «, Milch - und Meßeimer »
Milchsiebe , Literbecher, Gummiwaren und sämtt.

Käs - und Molkerei -Artikel

kostenlose Spezialofferte "W8
von der günstigsten und billigsten Bezugsquelle

MMmimMtil- Vertritt,
Inhaber : E . Fritz,

Alfa - Separator . Karlsruhe i. B ., Kaiser -Allee 45 .

Zur Last emMIe:
Aus Keimfähigkeit geprüften

Hafer, weiß , früh . . . ^( 25
Hafer, gelb , mittelfrüh . «st 26
Hafer, Strübe u. Pommer 27
Sommerweizen , rot , unbe-

grannt . «st 29
Gerste , Hanna . . . . -st 27

Gerste, Pfälzer . . . «st 26
100 kg. Säcke 50 L .

Kartoffeln :
Kaiserkrone, früh . . «st 6 .—
Alma, Böhms Erfolg,
Gerste , Pfälzer . . . . «st 26
Industrie , Up t» date «st 4 .80
Wohltmann, Weltwunder «st 4 .30

50 kg, Säcke 25
ab hier . Kleinere Posten unter
Nachnahme , größeres Quantum
billiger .

KHr. Gierich ,
Kunstmühle u . Saatgut -Geschäft

Ettlingen .

Nolr -, Stein -, Pass -,
Lokomotiven -,

IVsgen - u . krücken -
^ nkertigung ganrer Scdleusen -

Anlagen .

meckan . V/erkstätte u . Windenkabrik .
Reparaturen > Hian verlange

aller 8/steme . j Preislisten .
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Hbl - I » »» »!
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Sieht man zunächst von der technischen Durchfüh¬

rung des geschilderten Verfahrens ab, so gibt doch der
zweite Teil, in welchem auf die Vorteile des ausge¬
schlossenen Sägemehls hingewiefen wird , zu ernstenBedenken Veranlassung. Denn wenn es als Vorzugeines Futtermittels , das so gut wie gar keine stick¬
stoffhaltigen Stoff« enthält, hingestellt wird, daß „es
an Kohlehydraten freier ist als irgendein Körner¬
futtermittel "

, so muß man sich unwillkürlich fragen,worin denn dann eigentlich der Wert dieses Erzeug¬
nisses als Futtermittel besteht. Die Versuche Hon-
camps haben denn auch diese Vermutung in vollem
Umfange bestätigt. Von der Voraussetzung ausge¬
hend, Laß man am leichtesten ein Urteil über den
Wert dieses Aufschließungsoerfahrens gewinnen
könne durch einen Vergleich des ausgeschlossenen Er¬
zeugnisses mit dem ursprünglichen Rohmaterial , hat
Honcamp ersteres sowohl , als auch das zur Herstel¬
lung verwandte Sagemehl chemisch untersucht und
auch durch den Tierversuch auf seine Verdaulichkeit
geprüft. Für die wasserreiche Substanz ergab sich
vigende Zusammenstellung:

Roh - di- ireie
pro- Extrakt- Roh- Roh¬
tein stoffe fett fascr Asche

Rohes Sagemehl . VM 28,83 1^ 5 68,84 0,60
AiHeschl. Sägemehl 0,67 40FV 1,00 S7,33 0,70

Mit Ausnahme der Rohfaser und demgemäß auch
der stickstoffreien Extraktstoffe weichen beide Erzeug¬
nisse so gut wie gar nicht in ihrer Zusammensetzung
von einander ab . Der geringere Rohfasergehalt auf
der einen Seite und demgemäß die größere Menge
von stickstoffreien Extraktstoffen auf der anderen Seite
bei aufgeschlossenem Sägemehl finden ihre Erklärung
dadurch, daß in der Tat durch den Prozeß des Auf-
schließens «in TeU der Zellulosen in Zucker überge-
führt worden ist. Wie steht es aber mit der Aus¬
nutzung dieser Erzeugnisse durch den tierischen Orga¬
nismus ? Von dem rohen Sägemehl wurde nicht nur
nichts verdaut, sondern infolge der Belastung des
Magen -Darmkanals mit dem als Futtermittel gänz¬
lich wertlosen Sügemehl wurde die Verdaulichkeit
der übrigen Futters mit herabgesetzt . Das ausge¬
schlossene Sägemehl ist demnach bezüglich seines Nähr¬
wertes nicht einmal mit geringem Halmstroh auf eine
Stufe zu stellen . Und für das aufgeschlossene Holz¬
mehl wird ein Preis von 16 -tl pro Doppelzentner
verlang . Ist das nicht ein Unding?
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Lancl- u. Forstwirtschaft

Schweinemist oder irgend einem anderen paffenden
Material bedeckt und ihn dadurch sozusagen erstickt:dies Verfahren muß aber angewendet werden, sobald
der Safttrieb erfolgt.

Vollen wir Tiefkulkur treiben, ist es ohne Herauf-
arbeiten von Wild-Erde nicht möglich , wenn seither
flach gepflügt wurde, und, wenn es nicht Kies oder
Lette ist, kann diese Wild-Erde nichts schien , da sie
sich verbessert.

Jur Düngung von lehmigem Sandboden verwen¬
det man am vorteilhaftesten Thomarschlacke . Zu
Superposphat ist nur dann zu raten , wenn der Bo¬
den in hoher Kultur und reich an Humus ist.

Obst- unä Gartenbau

Vle lange darf man eine Hopfenpflanzung be¬
nützen ? Die Antwort lautet einfach : so lange ihr Er¬
trag reichlich ist . Die Zeit, wie lange dies währt ,
HSnot — einen kräftigen Baden vorausgesetzt — zum
größten Teil von seiner Tiefe ab . Ein« erwünschte
Bodentiefe wird entweder durch das Rigolen , durch
Crdaufführen oder durch öfters wiederkehrende
Überschwemmungen erreicht . Bringen diese keine
fruchtbare Erd« , so muß auf jede Ueberschwemmung
eine starke Düngung folgen , um die obere aufge-
fch-wemmte Erde wieder mit den nötigen Nährstoffen
zu versehen oder die vorhandenen löslich zu machen .
Daß bei einer solchen Erhöhung des Bodens auch die
Pflanze durch Stehenlassen von 2—4 Augen des vor-
Mrlgen Triebes erhöht werden muß , ist begreiflich.
Das gewöhnliche höchste Alter der Hopfengärten ist
2V—SV Jahre , vorausgesetzt, daß Tiefe, Fruchtbarkeit
und Trockenheit des Bodens usw . entsprechen .

Behandlung „ n Saatkartoffeln . Hat man Kar¬
toffeln, unter denen sich süßschmeckende, vielleicht auch
einzelne erfrorene befanden, eingemietet, um sie noch
zur Saat verwenden zu können , so ist es geboten,
diese Mieten fleißig und sorgfältig zu beobachten,
denn die erfrorenen Kartoffeln gehen sicher in Fäul¬
nis über und stecken dann die gesunden ebenfalls an,
wenn nicht rechtzeitig ein Durchlesen und Aussondern
der faulen und der nassen Kartoffeln stattfindet. Sehr
empfehlenswert ist es, die zur Saat verbliebenen
Kartoffeln im Frühjahr recht luftig aufzubewahren ,
da sie so am besten gegen Kaktrrienfaule geschützt sind.
Di« dann bis zum Ausoflanzen gesund gebliebenen
Knollen können ohne Bedenken, daß sich darunter
noch nichtkeimend « befinden sollten, zur Aussaat be¬
nutzt werden.

Vas Walzen nicht vergessen ! Er ist von bestem
Einfluß auf Saaten , dir ausgrfroren sind . Hier
kommt es darauf an , di« Pflanzenwurzeln möglichst
bald wilder in festem Zusammenhang mit dem Erd¬
boden zu bringen . Ein Walzen der Saaten nach dem
Winter wird besonders bei Feldern in tiefer Lage und
auf Humus- bzw. Moorboden angezeigt sein.

Huflattich wird dadurch sehr leicht vertilgt , daß man
densewen mit einer starken Schicht Stroh , Spreu ,

m zielbewußten Gartenbau
kann man den Mistbeetkasten kaum mehr entbeh¬
ren : aber hin Ußd wieder erfährt der Anfänger
trotz aller Aufmerksamkeit und Sorgfalt doch ein¬
mal eine Täuschung . Mir klagte einmal ein Gar¬
tenbesitzer sLai«) , daß in seinem frisch angelegten
Mistbeet seine jungen Gurken , die er für den Markt
im großen heronziehen wollte , schwarz geworden
seien. Damals war ich ebenso ratlos wie er . Heute
weiß ichs durch Studium und gärtnerische Beleh¬
rung : dieses Schmarzwerden empfindlicher Pflänz¬
chen, wie z. B . der Gurken , wird durch die Dünste
des Mistes verschuldet, welche zwischen Erde und
Kasten aufsteigen , wenn elftere nicht fest an den
Wänden anliegt . Um das Aufsteigen dieser Dünste
zu verhüten , drückt man schon die unteren Erdschich¬
ten gut an den Berührungsstellen mit den Wänden
an . Jedenfalls erfordert es in stark erwärmten
Mistbeetkasten die Vorsicht, über Nacht ein dünnes
Hölzchen unter das Mistbeetsenster zu legen, daß
die Mistdünste entweichen können . Wärme an sich
wird dadurch dem Beet kaum nennenswert ent¬
zogen, wenn sonst die Schutzvorrichtungen zur
Warmhaltung vorhanden sind . Als solche dienen
Deckläden oder Strohmatten , abends aufgelegt , so¬
bald die Sonne dos Mistbeet verläßt , und morgens
adgedeckt, wenn die Frühstrahlen den Kasten wie¬
der erreichen . M . F.

Die Sellerie . Sellerie nimmt sich zum Keimen
iemlich Zeit — drei Wochen ! Darum ist bin Vor -
reinien im Zimmer angebracht . Wir säen die Sel¬

lerie jetzt schon, im Februar , in flachen Gefäßen
recht dünn aus und halten die Kultur am Zimmer¬
fenster gleichmäßig feucht -warm . Inzwischen be¬
reiten wir einen zweiten Pflanzkasten mit nah¬
rungsgesättigtem Erdreich . Sobald nun in dem er¬
sten Pslanzgesäß die Pflänzchen so weit gediehen
sind , daß sie sich berühren , ist es Zeit zum Um¬
pflanzen in das andere Gefäß mit genügender
Pflanzweite . Wenn man dann sicher ist , daß die
Pflänzchen angewachsen sind — was sie , wie Pflan¬
zen überhaupt durch Straffheit der Haltung erken¬
nen lassen —, stellt man das Gesäß in ein kühleres
Zimmer , um das Aufschießen zu verhindern und
ein gedrungenes Wachstum zu begünstigen. Meint
man es recht gut mit der Kultur , so wird man etwa
Mitte März nochmals in ein mäßig warmes Mist¬
beet umpflanzen , bis sich die Säuglinge zur Frei -
landpflanzung eignen , was normalerweise im April
der Fall sein wird . M . F.

Wie pflanzk man Rosen? Wurzelechte oder
niedrig veredelte Rosen werden zweckmäßig so tief
gepflanzt , daß die untere Verzweigung oder die
Veredelungsstelle sich in der Erde befindet . Man
beugt auf diese Weise dem völligen Verschwinden
der Pflanzen vor, wenn sie einmal während des
Winters durch einen stärkeren Frost sehr tief zu-
rückgefroren sind .

Vermehrung von Chrysanthemum. Chrysanthemum
vermehrt man am besten jetzt , nachdem sich die
Triebe genügend stark entwickelt haben , Man
wo . l die kräftigsten und gedrungensten Triebe ,
schneidet sie mit scharfem Messer möglichst nahe der
Wurzeln fort und steckt sie zu mehreren in nicht zu
große --.ovfe in reinen Sand , wo sie nach kurzer
Zeit Wurzeln schlagen.

zu verschaffen. Es ist ferner an Pferden , Rindern ,
Schafen und Schweinen nachgewiesen worden , daß
der Fleffchansatz, wie überhaupt das Fortkommen
beeinträchtigt wird , wenn man ihnen das Salz ent¬
zieht . Auch auf das Fell macht sich ein« nachteilige
Wirkung geltend , es wird rauh und trocken.

Jung « Kaninchen erholten nach dem Absätzen
hauptsächlich Trvckenfutter , Grünes nur in kleinen
Parttonen . An Sauswasser darf es nicht fehlen.
Tägliche Reinigung der Ställchen ist ebenso notwen¬
dig, als reichliche Einstreu mit Strohhäcksel .

Wert der Ziegenmilch. Wir haben wiederholt
daraus hingewiefen , daß Ziegenmilch einen Wert
besitzt , der leider von sehr vielen Leuten viel zu ge¬
ring veranschlagt wird . In der Tat ist aber Zie¬
genmilch an Fett viel reicher als Kuhmilch, und
außerdem eignet sie sich zur Kindernahrung um
deswillen am besten , weil sie hinsichtlich ihrer Be¬
standteile der Muttermilch am ärmlichsten ist . Dann
aber besitzt sie für diesen Zweck Len unschätzbaren
Vorteil , oah sie fast niemals eine Weiterverbreite¬
rin der Schwindsucht werden kann , da die Ziegen
von der Tuberkulose nur ganz selten befallen wer¬
den . Unangenehm ist allerdings der der Ziegen¬
milch anhaftend « Geruch, an den man sich aber nach
kurzer Zeit gewöhnt und von dem die Mild , übri¬
gens auch frei ist, wenn die Tiere recht reinlich ge¬
hallen werden und entsprechend gefüttert werden.

Die Berfütterung der Magermilch an Ferkel
als Nebenfutter erweist sich nicht nur durch den
eigenen hohen Nährgehalt als empfehlenswert , son¬
dern durch die der Milch eigene Begleiterscheinung ,
die Verdauung der übrigen Futtermittel zu beför¬
dern .

Mckruckt

Viek - uncl Geflügelzucht
Salzbedarf der Tiere . Der regelmäßige und

öftere Salzgenuß der Tiere , besonders der Pflan¬
zenfresser , ist für di« Erhaltung ihres Wohlbefin¬
dens von unbedingter Notwendigkeit . Der Beweis
dafür läßt sich damit liefern, daß Tiers , die in der
Wildnis leben , instinktiv meilenweit nach Salz¬
quellen , Salzauswitterungen , Salzlogern oder an
das Meer laufen , um sich dieses Nahrungsmittel

wilde Fischbrut. Im Frühjahr enthält jedes
Flußoewässer eine mehr oder minder große Anzahl
Fischbrut aller Art . Jeder Teichwirt soll da¬
her , wenn seine Streich - und Streckteich« mit Flug¬
wasser gespeist werden , diesem Umstand« besondere
Aufmerksamkeit schenken, damit sein Fischwosser
von solch wilden Fischen verschont bleibe . Wir ha¬
ben hierbei namentlich die Hechtbrut im Auge,
welche als Laich selbst durch enge Rechen durch¬
geht , ungemein rasch zuwächst und wesentlichen
Schaden verursachen kann unter den gezüchteten
Friedfischen.

Karpfen und Aale in Teichen in der Forellen -
reoion lohnend zu kultivieren , ist nur dann mög¬
lich , wenn das kalte Forellenwasser derart nach
den Teichen geleitet wird , daß es sich unterwegs
erwärmt oder wenn die Teiche geringen Zufluß
hoben und derart beschossen sind , daß die Sonne
von April bis September das Wasser gehörig durch¬
wärmen kann .

Zu einepi schnellen und ausgiebigen Wachstums
de» Karpfens trägt eine angemessene Fütterung , und
zwar in der Zeit von Anfang April bis etwa Mitte
Oktober wöchentlich zweimal, viel bei . Zu Futter¬
mitteln eignen sich von vegetabilischer Nahrung : Lu¬
pinen, Erbsen, Roßkastanien, Treber , Malzkeim« und
Weizenkleie, dann ober auch Gewürm , Fleischabfälle
und Fleischmehl . Lupinen werden, sobald sie ge¬
dämpft worden sind , von den Karpfen wohl
auch im unentbitterten Zustande ausgenommen,
schmackhafter sind sie indessen , wenn sie vorher ent-
bittert werden. Dies wird , wenn auch in nicht voll¬
ständiger Weise , dadurch bewirkt, daß man am
Abend vorher auf die in das Dampffaß geschütteten
Lupinen kalter Wasser gießt, dasselbe am folgenden
Tage rein abfliehen läßt und die Lupinen dann in
einem frischen Wasseraufguß dämpft . Bei Erbsen Ist
nur erforderlich, daß man sie während 2 Stunden
vor ihrer Berfütterung in einem mit Wasser gefüll¬
ten Gefäße quellen läßt . Kastanien, die besonders
fette und schwere Karpfen liefern, werden gekocht und
dann mit dem Oelkuchenbrecher zerquetscht . Malz¬
keime und Weizenkleie feuchtet man stark an und ver¬
senkt sie dann vorsichtig an den Futterstellen . Bei
starkem Gewitterregen kann die Fütterung ausgesei
werden, weil durch denselben den Teichen viel Fisi
Nahrung zugeführt wird .

für Küche uncl Daus

Küchenzettel .
Sonntag : Grünkernsuppe mit Markklötzchen :

Schwarzwurzelgemüse mit kleinen gebratenen
Fleischbouletten (von Kalbfleisch) : geschmorte Ham¬
melkeule : eingezuckerte Apfelsinen . Abends :

Bratwürste und gemischten Salat . — Montau
Sagosuppe : Makkaroni , gewärmte Hammelkeu!»Abends : Kalter Aufschnitt, Butterbrot , Kzr?— Dienstag : Nudelsuppe ; eingemachte Bobnen mit Schweinskoteletten und BratkartofftkAbends : Frikandellen vom Suppenfleisch ^
mittags , Kartoffelsalat . — Mittwoch : Gebrannt-
Grießsuppe ; Wiener Schnitzel, Rotkraut und As ,
Kartoffeln . Abends : Leber- und Blutwurst ^backen, Kartoffelschnitze. — Donnerstag :
Ion mit Fadennudeln . Filetbraten mit Modrig
sauce ; Kartoffeln , Schwarzwurzeln mit ButterAbends : Fleischsalat (vom Suppenfleisch g,-mittags ) , Bratkartoffeln . — Freitag : Trbr-
suppe mit Schweinsohren . Kartoffelklöße niii
Backobst. Abends : Geräuchert « oder marinierte
Fische , Schalkartoffeln , Butter , Bier . — Sams¬
tag : Grießsuppe ; eingemachte Bohnen , RauL
fleisch: durchsserührte Kartoffeln. AbendsSaure braun« Sülze , Salzkartoffeln .

Hummerragouk. Frisch abgekochte Hummern Mman aus den Schalen und tranchiert sin in sauber-Stücke , die Abfälle hackt man mit frischem Fisch ,
fleisch zusammen fein, formt kleine flache Klößchendaraus , nachdem man das Fleisch mit Butter , « twe -
Salz und Muskatnuß und einigen Eidottern u«sgeriebener Semmel vermischt hat , garniert bi,
Klößchen mit Ei und Semmel und brät sie auf bei.den Seiten in Butter gelbbraun . Feinsten Büchsen
Bruch-Spargel läßt man in guter , entfettet«
Fleischbrühe , in der man eine Täfle voll junger , grirner Erbsen gar kocht , aufdünsten , gießt die Brühalsdann durch ein Sieb , kocht sie mit roter Butt«aus den Hummerschalen , Mehl und süßer Sahn ,
recht bickseimig, läßt Spargel , Schoten und
Hummersleisch darin heiß werden , würzt nach Ge¬
schmack noch mit Muskatnuß . Solz und ein wen!-
Zucker , richtet das Ragout aus einer flachen Schüs¬
sel an und garniert den Rand mit den gebackenen
Klößchen, noch Belieben auch noch mit Fleurons
von Blätterteig .

Apselpudding . Ein sehr beliebter , einfach h«-
zustellender Apselpudding . Man kocht «ine gut«
Portion Aepfel in vollem Wasser, tut dieselben cm!
ein feines Haarsieb und läßt den Soft ablaufen . W
1 Liter Saft — die Aepfel kann man zu Apfel¬
mus verwenden — rechnet man 8 Tafeln Gelalim ,
6 weiße und 2 rote . Der Saft und die Gelatine ,
mit Zucker nach Geschmack , werden auf schwaches
Feuer gesetzt , damit die Gelatine sich auflöst. U
sie zergangen , so läßt man di« Masse aufkochen mit
fügt H Liter Weißwein hinzu . Man füllt das ganz«
in Kristallschalen, läßt es erkalten und serviert es
mit Vonillesouce . Es ist besonders erfrischend und
eignet sich gut dazu , bei kleinen Tonzgesellschaften
und dergleichen gereicht zu werden .

Konfekt aus Apfelsinenschalen bereitet man fol¬
gendermaßen : Man übergießt die von der weißen
Haut befreiten Apfelsinenschalen während mehrerer
Tage mit frischem, öfter erneuertem Wasser, kocht
sie am dritten oder vierten Tage in Wasser sehr
weich , drückt sie fest aus und wiegt sie so fein wie
möglich. Inzwischen kocht man guten , harten
Zucker in gleichem Gewicht wie die Ähalen bi» zum
Fadenziehen , fügt die feingewiegten Schalen hinzu
und laßt beides noch einmal aufkochen. Dann be¬
streut man ein Brett mit feinem Puderzucker , samt
auf diesem je einen halben Teelöffel voll der Masse
zu kleinen Kugeln , die man etwas platt drückt und
legt sie aus ein mit Zucker bestreutes zweites Brett ,
auf dem man sie völlig trocknen läßt . Dieses Kon¬
fekt ist sehr zu empfehlen und hält sich, trocken
aufbewahrt , lange Zeit .

Bücklingspeis«. Schöne Bücklinge werden von
Haut und Gräten befreit , mit wenig Salz und wei¬
ßem Pfeffer bestreut , einige Semmeln obgerieben ,
in gleich große Scheiben etwa V» Zentimeter stark
geschnitten , auf beiden Seiten hellbraun in der
Röhre geröstet . Lege « ne Schicht davon in eine
Randschüssel, welche gut ausgebuttert , mit gerie
benem Parmesankäs « ausgestreut ist und Ofenhiße
verträgt , bestreue di« Scheiben mit etwas geriebe¬
nem Parmesankäse , beträufle sie mit etwas zer¬
lassener Butter , ordne die Bücklinge daraus , be¬
streue diese gut mit Parmesankäse , dann Semmel¬
scheiben darüber gelegt . H Liter gute saure Sähm
mit drei Eigelb und einem ganzen Ei verquick,
überziehe die Speise damit , bestreue sie nochmals
damit , beträufle sie mit etwas Butter , bi oder ' «
Stund « in mäßig heißem Ofen gar gemacht.

verordnet dm enakrev« »nt rar kröltigung und »vlirtsckunq pesckvlckter und »dgmpomiter Nerven mit vorrllgkckem
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Im Verein mit äem Decitbin bewirken die im Liocitin
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Butterschmalz-Rezept:
Man lasse 1 Pfund reine Butter und

2 Pfund Palmin zusammen aus.
Das so gewonnene Produkt ist von

reinem Butterschmalz nicht zu unterscheiden.
Palmin nur echt in Paketen mit dem

Namenszug in rotem Druck.
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lelgmann Nuchflĝ
Telephon 224
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TrMks Brellvhch,
Klein gemacht , per Ztr. zu -4t 1.
bei Nbnahm« von 5 Ztr. zu »« 1.

liefert frei ins Haus
M. N»hl«r, Lachnerstratz« 6.
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UL

8 ^

ji4 °

- I 4

> 1 *«
MUS

8 rreLiaI - ^ i ^^ eko 1e !

wiM « llMen - IlmikMlm r

MM!
knuoiMM!

drolvlsrtol Isug , gssokvsttts ksssoos , LUS kncb oder
Kemmgern , gen, gefüttert , güte Vererbeitung

32 .00 29 .00 2S .00 21 .00 lS .S0

titr st « » « iwS g»nr stsrks vsmsn
pessend , mit und obne Mütter

39 .00 38 .00 32 .00 29 .00 27 .80

>7°°
28°°

MM
Mel

130 om lüllg, »ns 1°ucb oder Kemmgern , mit breitem mod , gernierte"
Keverskregen , teil» ebne , teile belb oder genr gefüttert

42 .00 36 .00 32 .00 29 .00 26 .00

kür Morv 8 »» »L besonders geeignet ; kübscbe , begaeme kormen ,
mit und ebne kutter , solide Vererkeitnr ^

29 .00 28 .00 27 .80 28 .80 22.00

23"
lg«

a

» -M

» tllttNINNNNNNNNIININIIINIIIIIIIINNNttNNINNIIIIINI »

»US Vollbetist oder kope -

lin«, kübscbe moderne
kormen . . . .

- 13.80 10 .80 8.78 7.80 3.90

»IM« 4 « > Me ?SLüg tükeviot, Kemmgern ,
kviU nnd ^ rmnre , moderne
sckiclce kessons . .

Z 22 .00 1S.S0 17 .00 1S.S0 12.50 s
»innnttinninnnnnninnninnnnnttninnnnnnnnn ^

rns besticktem l 'üü , enf
Leide oder IW ge-
füttert , eleg . ^ artübrung

23 .00 22 .80 18.80 13.80

Slereii S

Wr-IuNen
2.20

llWen - Me
MMileiMllei !

zclnvLrr uuä vveiL .

Mer - lnülMv
sclrvarr u . veiL 2.28 SS 88

VllMr -6ettecü m°d.kerbe° 2 . 65

M Iileviek »i»
W. kleiner lim

mit duIgLr. LösclieotuSs , gesteckter
Lopk L. 8ei <ie,It .LQ<j Lus Strokboräen

mit versckie6 . Oarmturev , Lopt aus
Seicie, Lmrä aus Strokdortev . .

b°°
7 S0

Hkleiderslolle
88 kg6 rslllö Vollo , er. Iio cm breit, sekr prektiscbe tzuelitLt, viele kerben . > Idtr . 1 .43
? 8p 8ll 118 rsilio Vvlls , no cm breit , feinfed. Qetvebe , in «Icgenten klodeferbeo . kdtr . 1.98
NLäklLlrsilkII relllS Volle , Iio —izo cm breit , für Kleider und Kostüme LItr. 2 .2S 1 . 98
N 08 lölll 8ll )Ü8 111Sllgl . krvsvlimsvlt , l ic>- izocmbr . , mod. krüb )»brsf»rb . kltr . 2.93 2,2S l .8S 1 .23

kim-ime«
IM « . IM Im « ,. « -- 6Ü »

lölll . ttollu kiquö , 6teüig

Heii » . cii !v6umllLit
^

^ 78 -

8 eLderil 8 loKe
0köA6 Ü6 LlllIl8 »I8k88l2 roilio 8olds , in bellen und dunklen kerben . . . bltr. 1 .20
Ü1ll88ll86l46 SollWL -volS , keüet a . blesseline , die groLe krübjskrsmods kltr. 2.98 2.28 1 .48
? AiIl8tl8 ll. gl8882lill6 r»kb, kein. 8oids , dnnkl. kond mit eleg . Î edelslr , >ltr . 2»l8 1.83
? 2l1l8tt8 rstllo 8o1äo , elegente scköne K!eider -()ueiltet , yo—icx> cm breit . bltr. 8.88 3 .93

« E -

» -M
"

e>̂

Oböl ^bottüolior veiü m Logen 160 X rzo . Ltüclc 2,45 ^
Oborbottäolior festoniert 160X250 . Ltüclc 3i95 -
Obki-dettüeber »öpp-lLin^ u. spiie,^ x -5°. ß
vntsrdsttüolisr ^ rer cretonne . ß

2aiNA8lbö3Ng6 veiL , prime t) uel. iZoXt8o , 8t . 4.78 3 »28 d

« .

» «

"». H

- ß -

IöH! 888HO62Ü06 MeiL Kretonne xedoxt , Ltclc. 1 .48 1 .25 75 ^
^ ! 886Nb62Üg6 beodgebogt , solide HuelitLt, Ltclc . 2.33 1,65
I8ti888Nb62Üg6 mit Lticlccrei kinselr . . Lkclr. 1 .98 1.43 1,10
? araÜ6 ^ l886I1 mit Lticlterei-kinsere und Vol. , Ltclc . 2.98 1,95
? 2I *aä6 ^ ! 886 !1 rnit Klöppeleins , und Voleot , Ltclr. 2.48 1,95

r^erliZe
kettvvÄ8c1ie

KsvvIimivKsi »

Lm §ro6er kosten

» llliMii - keile
mit lrleinen XVebfeklern

in Drei ! , klerstenlcorn und
Oemest

genr besonders billig
8tüclL48 35 25

«» <» <»,
s » s

kin grvüer kosten

eliir . WeMlier
mit kleinen lVebkeklern

xenr besonders billig
Stück 23 20 15 A
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